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Auf meinem Raumschiff bin ich der Kapitän
Einmal wie ein Kapitän auf einem Raumschiff durch die Galaxien 
schweben und fantastische Abenteuer erleben. Neue Sterne und 
Planeten entdecken, aber auch auf ungewöhnliche Lebewesen 
treffen. Der musikalische Begleiter für die Expedition ist das Lied 
„Auf meinem Raumschiff“.

Weltraum

Zum Beitrag von Katrin Streb: Auf meinem Raumschiff. S.  8 –11

Auf meinem Raumschiff
Text: Georg Biegholdt

Refrain
Auf meinem Raumschiff bin ich der Kapitän.
Ich sehe Sterne, die noch keiner geseh‘n,
und Planeten, die noch keiner angeschaut,
und kleine Männchen mit schrumpliger Haut.

1. Strophe 
Achtung, da vorn explodiert ein Planet.
Sieh einer an, wie schnell so was geht.
Wir müssen weg von hier ein großes Stück.
Ganz schnell umdreh’n: Volle Kraft zurück.

Refrain

2. Strophe
Im schwarzen Loch stecken wir jetzt drin.
Mann, ist das dunkel. Wo fliegen wir hin?
Kommt man hier jemals wieder raus?
Wenn ja, dann will ich ganz schnell nach Haus.

Refrain

3. Strophe
Struppliges Haar und grünes Gesicht,
Augen hat es vier, doch Ohren sieht man nicht.
So steht der Marsmensch vor meiner Tür.
„Mann“, sage ich, „geh erstmal zum Friseur!“

Refrain

4. Strophe
Raumschiff von links, ich sehe es kommen.
Jetzt hat mir der Typ die Vorfahrt genommen.
Nicht wie hinterher, den bring ich vor’s Gericht.
Plötzlich ist er weg. Na dann eben nicht.

Refrain

M1.1

©
 F
rie
dr
ic
h 
Ve
rla
g 
G
m
bH
 |
 G
ru
nd
sc
hu
le
 M
us
ik
 |
 7
2 
| 
20
14

M1.1

Inhalt

Achtung, da vorn explodiert ein Planet.
Sieh einer an, wie schnell so was geht.
Wir müssen weg von hier ein großes Stück.
Ganz schnell umdreh’n: Volle Kraft zurück.

Im schwarzen Loch stecken wir jetzt drin.
Mann, ist das dunkel. Wo fliegen wir hin?
Kommt man hier jemals wieder raus?
Wenn ja, dann will ich ganz schnell nach Haus.

Struppliges Haar und grünes Gesicht,
Augen hat es vier, doch Ohren sieht man nicht.
So steht der Marsmensch vor meiner Tür.

Auf meinem Raumschiff  |  Partitur  |  Satz: Georg Biegholdt
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So steht der Marsmensch vor meiner Tür.
„Mann“, sage ich, „geh erstmal zum Friseur!“
So steht der Marsmensch vor meiner Tür.
„Mann“, sage ich, „geh erstmal zum Friseur!“
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Zum Beitrag von Katrin Streb: Auf meinem Raumschiff. S.  8 –11

Auf meinem Raumschiff  |  QuerflöteM1.3
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Auf meinem Raumschiff  |  MetallofonM1.3
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Auf meinem Raumschiff  |  Partitur  |  Satz: Georg Biegholdt

Zum Beitrag von Katrin Streb: Auf meinem Raumschiff. S.  8–11
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Zum Beitrag von Katrin Streb: Auf meinem Raumschiff. S.  8 –11

Die Sonne
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Schwarzes Loch
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Zum Beitrag von Katrin Streb: Auf meinem Raumschiff. S.  8 –11

Sternexplosion
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Acht Planeten
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Zum Beitrag von Katrin Streb: Auf meinem Raumschiff. S.

Zum Beitrag von Katrin Streb: Lichtchoroegrafie mit Taschenlampen. S. 12– 15

Choreografie „Kleine Taschenlampe brenn’“
Choreografievorschlag: Katrin Streb

Liedtext Choreografie-Vorschlag eigene Choreografie

Der PRINZ sitzt am 
Bühnenrand auf einem 
Stuhl, der auf einem 
Tisch steht. Er trägt einen 
Umhang und eine Krone 
auf dem Kopf
Das KLEINE MÄDCHEN 
sitzt auf der anderen 
Seite der Bühne auf 
einem Stuhl.
Alle anderen Kinder 
sitzen verteilt auf dem 
Boden. Sie tragen 
schwarze Kleidung,  
damit man sie im abge-
dunkelten Raum nicht 
sehen kann.

„Ich sitze hier auf mei-
nem Stern
und lass im All die Füße 
baumeln …“

Spot an: 
Einige Taschenlampen 
strahlen den Prinzen an.
Der Prinz sitzt auf seinem 
viel zu großen Stuhl. So 
kann er tatsächlich die 
Füße baumeln lassen.
Er singt die erste Strophe. 
Vom kleinen Mädchen ist 
noch nichts zu sehen.

Das wird benötigt: 
• ein Tisch und Stühle
• eine Krone und Kostüm für den Prinzen  

(ein Umhang genügt)
• Taschenlampen mit Spot-Funktion
• Taschenlampen mit verschiedenen Farben oder 

entsprechende farbige Linsen, die man davor halten 
kann oder Knick-Leuchtstäbe 

• sehr gut eignen sich auch CDs oder Prismen, die man 
anstrahlen kann, um Regen bogenfarbenlicht zu erzeu-
gen. Will man mit farbigem Transparentpapier arbeiten, 
braucht man Lampen mit hoher Leuchtkraft.

• Bilder / Plakate: Mond, Mars, „Ich lieb dich“

M2

©
 F
rie
dr
ic
h 
Ve
rla
g 
G
m
bH
 |
 G
ru
nd
sc
hu
le
 M
us
ik
 |
 7
2 
| 
20
14

Inhalt

Choreografie „Kleine Taschenlampe brenn’“

Choreografie-Vorschlag

Der PRINZ sitzt am 
Bühnenrand auf einem 
Stuhl, der auf einem 
Tisch steht. Er trägt einen 
Umhang und eine Krone 
auf dem Kopf
Das KLEINE MÄDCHEN 
sitzt auf der anderen 
Seite der Bühne auf 

Das wird benötigt: 
ein Tisch und Stühle
eine Krone und Kostüm für den Prinzen 
(ein Umhang genügt)
Taschenlampen mit Spot-Funktion
Taschenlampen mit verschiedenen Farben oder
entsprechende farbige Linsen, die man davor halten 
kann oder Knick-Leuchtstäbe 
sehr gut eignen sich auch CDs oder Prismen, die man 
anstrahlen kann, um Regen
gen. Will man mit farbigem Transparentpapier arbeiten, 
braucht man Lampen mit hoher Leuchtkraft.
Bilder / Plakate: Mond, Mars, „Ich lieb dich“

Zum Beitrag von Katrin Streb: Lichtchoroegrafie mit Taschenlampen. S. 12– 15

Choreografie „Kleine Taschenlampe brenn’“
Choreografievorschlag: Katrin Streb

M2

Liedtext Choreografie-Vorschlag eigene Choreografie

„Ja, wir lieben uns nur 
von der Fern, 
das kleine Mädchen und 
der Prinz vom Stern! ...“

Spot jetzt auch auf das 
Mädchen. Beide singen 
im Duett. (Singen kann 
auch die ganze Klasse.)

„Onkel Mond,  
Cousine Mars 
und die tausend Stern-
Trabanten …“

Das kleine Mädchen  
singt die zweite Strophe. 
Beide Solisten können 
auch gemeinsam singen. 
Einige Kinder halten 
die Bilder von Mond 
und Mars hoch (Fotos 
in Großformat oder im 
Kunstunterricht erstellte 
Bilder). Andere Kinder 
strahlen die Bilder mit 
ihren Taschenlampen an.
Andere Kinder stellen mit 
ihren punktförmig leuch-
tenden Taschenlampen 
die Sternverwandten am 
Himmel dar.

„Ein Telefon, das ham’ 
wir leider nicht, 
doch du schreibst mit 
dem Taschenlampen-
licht …“

Beide singen im Duett. 
Das kleine Mädchen 
„schreibt“ mit der 
 Taschenlampe.
Alle anderen Kinder 
halten ihre Taschen-
lampen still.

„Kleine Taschenlampe 
brenn’ 
schreib „Ich lieb’ dich“ in 
den Himmel …“

Beide Solisten oder  
alle Kinder singen. 
Ein Plakat mit der schön 
gestalteten Schrift  
„Ich lieb dich!“ wird 
angestrahlt. 
Alle Taschenlampen 
leuchten den Raum aus.
Die Kinder bewegen  
sie im Rhythmus zur 
Musik.
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Choreografie „Kleine Taschenlampe brenn’“

eigene Choreografie

auch gemeinsam singen. 

Zum Beitrag von Katrin Streb: Lichtchoroegrafie mit Taschenlampen. S. 12– 15

Choreografie „Kleine Taschenlampe brenn’“
Choreografievorschlag: Katrin Streb

Liedtext Choreografie-Vorschlag eigene Choreografie

„Ich schalt mich ein,  
ich schalt mich aus 
ich glüh’ in hundert 
schicken Farben. 
Ein paar Sternchen 
pflück’ ich dir
und binde Sträuße aus 
Kometen …“

Der Prinz singt.
Die Taschenlampen 
werden ausgeschaltet. 
Dann leuchten Taschen-
lampen mit farbigem Licht 
oder die zuvor vorberei-
teten und gut versteckten 
Leuchtstäbe.
Einige Lampen / Stäbe 
finden sich zu Sträußen 
zusammen.

„Im Universum flüstert 
man sich zu: Der kleine 
Prinz hat nachts ein 
Rendezvous …“

Das kleine Mädchen singt 
die erste Zeile, der Prinz 
die zweite. Es können 
aber auch alle Kinder 
singen oder wirklich ganz 
leise, aber trotzdem für 
das Publikum verständ-
lich, flüstern. 
Zu den farbigen Lichtern 
kommen nun die „nor-
malen“ Taschenlampen-
lichter wieder dazu.

Kleine Taschenlampe 
brenn’ 
schreib „Ich lieb’ dich“  
in den Himmel ...

Einige Taschenlampen 
strahlen wieder das 
Schrift-Plakat an.
Alle Kinder singen.
Der Gesang wird immer 
leiser. Die Taschenlam-
pen werden nach und 
nach ausgeschaltet. 
Zuletzt verlöschen die 
Spotlichter des Mädchens 
und des Prinzen. Wenn 
der Gesang verklungen 
ist, ist es im Raum 
 komplett dunkel.

M2
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in Großformat oder im 
Kunstunterricht erstellte 

„Ein Telefon, das ham’ 
wir leider nicht,
doch du schreibst mit 
dem Taschenlampen

„Kleine Taschenlampe 

schreib „Ich lieb’ dich“ in 
den Himmel …“

Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S.  24 – 27
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Ah! Da hängt ja der Mond  
Begleitvorschlag – Partitur  
Satz: Birgit Jeschonneck

Inhalt

Einige Lampen / Stäbe 
finden sich zu Sträußen 

„Im Universum flüstert 
man sich zu: Der kleine 
Prinz hat nachts ein 
Rendezvous …“

Ah! Da hängt ja der Mond  

Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S.  24 – 27

Ah! Da hängt ja der Mond  
Begleitvorschlag – Partitur  
Satz: Birgit Jeschonneck
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Alle anderen Kinder 
sitzen verteilt auf dem 
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Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S. 24 – 27

Ah! Da hängt ja der Mond  |  Begleitvorschlag | Melodie 1
Satz: Birgit Jeschonneck

M3.2
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Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S. 24 – 27

Ah! Da hängt ja der Mond  |  Begleitvorschlag | Melodie 2
Satz: Birgit Jeschonneck

M3.2
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Ah! Da hängt ja der Mond
Satz: Birgit Jeschonneck
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Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S. 24 – 27

Ah! Da hängt ja der Mond  |  Begleitvorschlag | Xylofon 1
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Ah! Da hängt ja der Mond  |  Begleitvorschlag | Xylofon 2
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Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S. 24 – 27

Ah! Da hängt ja der Mond  |  Begleitvorschlag | Glockenspiel 2
Satz: Birgit Jeschonneck

M3.2
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V orzeiten gab es ein Land, wo die Nacht immer dunkel und 
der Himmel wie ein schwarzes Tuch darüber gebreitet 

war, denn es ging dort niemals der Mond auf, und kein Stern 
blinkte in der Finsternis. Bei Erschaffung der Welt hatte das 
nächtliche Licht ausgereicht. Aus diesem Land gingen einmal 
vier Bursche auf die Wanderschaft und gelangten in ein an-
deres Reich, wo abends, wenn die Sonne hinter den Bergen 
verschwunden war, auf einem Eichbaum eine leuchtende Kugel 
stand, die weit und breit ein sanftes Licht ausgoss. Man konnte dabei alles wohl 
sehen und unterscheiden, wenn es auch nicht so glänzend wie die Sonne war. 
Die Wanderer standen still und fragten einen Bauer, der da mit seinem Wagen 
vorbeifuhr, was das für ein Licht sei. »Das ist der Mond,« antwortete dieser, 
»unser Schultheiß hat ihn für drei Taler gekauft und an den Eichbaum befestigt. 
Er muss täglich Öl aufgießen und ihn rein erhalten, damit er immer hell brennt. 
Dafür erhält er von uns wöchentlich einen Taler.«

Als der Bauer weggefahren war, sagte der eine von ihnen »diese Lampe könn-
ten wir brauchen, wir haben daheim einen Eichbaum, der ebenso groß ist, daran 
können wir sie hängen. Was für eine Freude, wenn wir nachts nicht in der Fins-
ternis herumtappen!« »Wisst ihr was?« sprach der zweite, »wir wollen Wagen 
und Pferde holen und den Mond wegführen. Sie können sich hier einen andern 

kaufen.« »Ich kann gut klettern,« 
sprach der dritte, »ich will ihn 
schon herunterholen!« Der vierte 
brachte einen Wagen mit Pferden 
herbei, und der dritte stieg den 
Baum hinauf, bohrte ein Loch in 
den Mond, zog ein Seil hindurch 
und ließ ihn herab. Als die glän-
zende Kugel auf dem Wagen lag, 
deckten sie ein Tuch darüber, da-
mit niemand den Raub bemerken 

Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S. 24 – 27

M3.3
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  |  Begleitvorschlag | Glockenspiel 1

Ah! Da hängt ja der Mond  |  Begleitvorschlag | Glockenspiel 2M3.2

orzeiten gab es ein Land, wo die Nacht immer dunkel und 
der Himmel wie ein schwarzes Tuch darüber gebreitet 

war, denn es ging dort niemals der Mond auf, und kein Stern 
blinkte in der Finsternis. Bei Erschaffung der Welt hatte das 
nächtliche Licht ausgereicht. Aus diesem Land gingen einmal 
vier Bursche auf die Wanderschaft und gelangten in ein an
deres Reich, wo abends, wenn die Sonne hinter den Bergen 
verschwunden war, auf einem Eichbaum eine leuchtende Kugel 
stand, die weit und breit ein sanftes Licht ausgoss. Man konnte dabei alles wohl 
sehen und unterscheiden, wenn es auch nicht so glänzend wie die Sonne war. 
Die Wanderer standen still und fragten einen Bauer, der da mit seinem Wagen 
vorbeifuhr, was das für ein Licht sei. »Das ist der Mond,« antwortete dieser, 
»unser Schultheiß hat ihn für drei Taler gekauft und an den Eichbaum befestigt. 
Er muss täglich Öl aufgießen und ihn rein erhalten, damit er immer hell brennt. 

Als der Bauer weggefahren war, sagte der eine von ihnen »diese Lampe könn
ten wir brauchen, wir haben daheim einen Eichbaum, der ebenso groß ist, daran 
können wir sie hängen. Was für eine Freude, wenn wir nachts nicht in der Fins
ternis herumtappen!« »Wisst ihr was?« sprach der zweite, »wir wollen Wagen 
und Pferde holen und den Mond wegführen. Sie können sich hier einen andern 

kaufen.« »Ich kann gut klettern,« 
sprach der dritte, »ich will ihn 
schon herunterholen!« Der vierte 
brachte einen Wagen mit Pferden 
herbei, und der dritte stieg den 
Baum hinauf, bohrte ein Loch in 
den Mond, zog ein Seil hindurch 
und ließ ihn herab. Als die glän
zende Kugel auf dem Wagen lag, 
deckten sie ein Tuch darüber, da-
mit niemand den Raub bemerken 

Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S. 24 – 27

sollte. Sie brachten ihn glücklich in ihr Land und stellten ihn auf eine hohe Ei-
che. Alte und Junge freuten sich, als die neue Lampe ihr Licht über alle Felder 
leuchten ließ und Stuben und Kammern damit erfüllte. Die Zwerge kamen aus 
den Felsenhöhlen hervor, und die kleinen Wichtelmänner tanzten in ihren roten 
Röckchen auf den Wiesen den Ringeltanz.

Die vier versorgten den Mond mit 
Öl, putzten den Docht und erhiel-
ten wöchentlich ihren Taler. Aber 
sie wurden alte Greise, und als 
der eine erkrankte und seinen 
Tod voraussah, verordnete er, 
dass der vierte Teil des Mondes 
als sein Eigentum ihm mit in das 
Grab sollte gegeben werden. Als 
er gestorben war, stieg der Schult-
heiß auf den Baum und schnitt 
mit der Heckenschere ein Viertel 
ab, das in den Sarg gelegt ward. 
Das Licht des Mondes nahm ab, 
aber noch nicht merklich. Als der 
zweite starb, ward ihm das zweite 
Viertel mitgegeben, und das Licht 

minderte sich. Noch schwächer ward es nach dem Tod des dritten, der gleich-
falls seinen Teil mitnahm, und als der vierte ins Grab kam, trat die alte Finsternis 
wieder ein. Wenn die Leute abends ohne Laterne ausgingen, stießen sie mit den 
Köpfen zusammen.

Als aber die Teile des Monds in der Unterwelt sich wieder vereinigten, so wurden 
dort, wo immer Dunkelheit geherrscht hatte, die Toten unruhig und erwachten 
aus ihrem Schlaf. Sie erstaunten, als sie wieder sehen konnten: das Mondlicht 
war ihnen genug, denn ihre Augen waren so schwach geworden, dass sie den 
Glanz der Sonne nicht ertragen hätten. Sie erhoben sich, wurden lustig und 
nahmen ihre alte Lebensweise wieder an. Ein Teil ging zum Spiel und Tanz, 
andere liefen in die Wirtshäuser, wo sie Wein forderten, sich betranken, tobten 
und zankten, und endlich ihre Knüppel aufhoben und sich prügelten. Der Lärm 
wurde immer lauter und drang endlich bis in den Himmel hinauf.

Der heilige Petrus, der das Himmelstor bewacht, glaubte, die Unterwelt wäre 
in Aufruhr geraten, und rief die himmlischen Heerscharen zusammen, die den 
bösen Feind, wenn er mit seinen Gesellen den Aufenthalt der Seligen stürmen 
wollte, zurückjagen sollten. Da sie aber nicht kamen, so setzte er sich auf sein 
Pferd und ritt durch das Himmelstor hinab in die Unterwelt. Da brachte er die 
Toten zur Ruhe, hieß sie sich wieder in ihre Gräber legen und nahm den Mond 
mit fort, den er oben am Himmel aufhing.

M3.3
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Die vier versorgten den Mond mit 
Öl, putzten den Docht und erhiel-

Zum Beitrag von Michael Muth: Melodien auf Schwammonia, S.  28– 31

Max Nein! Ina und ich sind immer hier in den Pausen 
und wir sind da einer echt komische Sache  
auf der Spur. 

Ina Ja, Frau Kruse ist manchmal hier und spielt dort 
ganz alleine auf diesem Stille-Xylofon. Also 
diesen Holzding, auf dem sie immer spielt, wenn 
sie möchte, dass wir alle zuhören und leise sind.

Max Ja, wir verstecken uns unter dem Tisch.  
Und manchmal, wenn wir wieder hochgucken, 
ist Frau Kruse verschwunden. 

Ina Aber ich könnte schwören, dass sie nicht durch 
die Tür gegangen ist.
(Ina geht zum Xylofon auf dem Pult und streicht 
mit den Fingern darüber.)

Anna (Anna stellt sich hinter Ina, nimmt die Schlägel 
und beginnt zu spielen.) Hört doch mal …

Leon Hey Anna, was machst du da mit dem Xylofon?

Anna Ich kenne Frau Kruses Lied doch auch.  
Hör mal war es nicht ungefähr so …

Annas Melodie

Ina Nein, so klang das nicht, aber …

(Plötzlich klingt Annas Melodie laut und verzerrt. 
Alle haben das Gefühl zu fallen. Sie stolpern 
übereinander und fallen immer weiter.

Max Ich falleeee …

Anna Aua, mein Fuß!

Ina Ooooh, mir wird schwindelig!

Leon Hört das denn niemals auf? Ahhhh …

Max Das fühlt sich an, wie der längste Tunnel  
der Welt.

Ina Ich bekomme kaum noch Luft.  
Hööört das mal auuuuuuuufffff?

(Mit einem dumpfen Schlag landen alle  
auf dem Boden.)

alle Kinder (… reden wild durcheinander.)

Leon Das klang überhaupt nicht wie das Lied,  
dass Frau Kruse immer spielt. Außerdem ist mir 
zu heiß. Ich gehe wieder raus. 

M4
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Zum Beitrag von Birgit Jeschonneck: Der Mond. S.24 –

minderte sich. Noch schwächer ward es nach dem Tod des dritten, der gleich
falls seinen Teil mitnahm, und als der vierte ins Grab kam, trat die alte Finsternis 
wieder ein. Wenn die Leute abends ohne Laterne ausgingen, stießen sie mit den 

Als aber die Teile des Monds in der Unterwelt sich wieder vereinigten, so wurden 
dort, wo immer Dunkelheit geherrscht hatte, die Toten unruhig und erwachten 
aus ihrem Schlaf. Sie erstaunten, als sie wieder sehen konnten: das Mondlicht 
war ihnen genug, denn ihre Augen waren so schwach geworden, dass sie den 
Glanz der Sonne nicht ertragen hätten. Sie erhoben sich, wurden lustig und 
nahmen ihre alte Lebensweise wieder an. Ein Teil ging zum Spiel und Tanz, 
andere liefen in die Wirtshäuser, wo sie Wein forderten, sich betranken, tobten 
und zankten, und endlich ihre Knüppel aufhoben und sich prügelten. Der Lärm 
wurde immer lauter und drang endlich bis in den Himmel hinauf.

Der heilige Petrus, der das Himmelstor bewacht, glaubte, die Unterwelt wäre 
in Aufruhr geraten, und rief die himmlischen Heerscharen zusammen, die den 
bösen Feind, wenn er mit seinen Gesellen den Aufenthalt der Seligen stürmen 
wollte, zurückjagen sollten. Da sie aber nicht kamen, so setzte er sich auf sein 
Pferd und ritt durch das Himmelstor hinab in die Unterwelt. Da brachte er die 
Toten zur Ruhe, hieß sie sich wieder in ihre Gräber legen und nahm den Mond 
mit fort, den er oben am Himmel aufhing.
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minderte sich. Noch schwächer ward es nach dem Tod des dritten, der gleich
falls seinen Teil mitnahm, und als der vierte ins Grab kam, trat die alte Finsternis 
wieder ein. Wenn die Leute abends ohne Laterne ausgingen, stießen sie mit den 

Als aber die Teile des Monds in der Unterwelt sich wieder vereinigten, so wurden 
dort, wo immer Dunkelheit geherrscht hatte, die Toten unruhig und erwachten 
aus ihrem Schlaf. Sie erstaunten, als sie wieder sehen konnten: das Mondlicht 
war ihnen genug, denn ihre Augen waren so schwach geworden, dass sie den 
Glanz der Sonne nicht ertragen hätten. Sie erhoben sich, wurden lustig und 
nahmen ihre alte Lebensweise wieder an. Ein Teil ging zum Spiel und Tanz, 
andere liefen in die Wirtshäuser, wo sie Wein forderten, sich betranken, tobten 
und zankten, und endlich ihre Knüppel aufhoben und sich prügelten. Der Lärm 
wurde immer lauter und drang endlich bis in den Himmel hinauf.

Der heilige Petrus, der das Himmelstor bewacht, glaubte, die Unterwelt wäre 
in Aufruhr geraten, und rief die himmlischen Heerscharen zusammen, die den 
bösen Feind, wenn er mit seinen Gesellen den Aufenthalt der Seligen stürmen 
wollte, zurückjagen sollten. Da sie aber nicht kamen, so setzte er sich auf sein 
Pferd und ritt durch das Himmelstor hinab in die Unterwelt. Da brachte er die 
Toten zur Ruhe, hieß sie sich wieder in ihre Gräber legen und nahm den Mond 
mit fort, den er oben am Himmel aufhing.

Zum Beitrag von Michael Muth: Melodien auf Schwammonia, S.  28–31

Max Nein! Ina und ich sind immer hier in den Pausen 
und wir sind da einer echt komische Sache 
auf der Spur. 

Ina Ja, Frau Kruse ist manchmal hier und spielt dort 
ganz alleine auf diesem Stille-Xylofon. Also 
diesen Holzding, auf dem sie immer spielt, wenn 
sie möchte, dass wir alle zuhören und leise sind.

Max Ja, wir verstecken uns unter dem Tisch. 
Und manchmal, wenn wir wieder hochgucken, 
ist Frau Kruse verschwunden. 

Ina Aber ich könnte schwören, dass sie nicht durch 
die Tür gegangen ist.
(Ina geht zum Xylofon auf dem Pult und streicht 
mit den Fingern darüber.)

Anna (Anna stellt sich hinter Ina, nimmt die Schlägel 
und beginnt zu spielen.) Hört doch mal …

Leon Hey Anna, was machst du da mit dem Xylofon?

Anna Ich kenne Frau Kruses Lied doch auch. 
Hör mal war es nicht ungefähr so …

Annas Melodie

Ina Nein, so klang das nicht, aber …

(Plötzlich klingt Annas Melodie laut und verzerrt. 
Alle haben das Gefühl zu fallen. Sie stolpern 
übereinander und fallen immer weiter.

Max Ich falleeee …

Anna Aua, mein Fuß!

Ina Ooooh, mir wird schwindelig!

Leon Hört das denn niemals auf? Ahhhh …

Max Das fühlt sich an, wie der längste Tunnel 
der Welt.

Ina Ich bekomme kaum noch Luft. 
Hööört das mal auuuuuuuufffff?

(Mit einem dumpfen Schlag landen alle 
auf dem Boden.)

alle Kinder (… reden wild durcheinander.)

Leon Das klang überhaupt nicht wie das Lied, 
dass Frau Kruse immer spielt. Außerdem ist mir 
zu heiß. Ich gehe wieder raus. 
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Zum Beitrag von Michael Muth: Melodien auf Schwammonia, S.  32– 35 1

Melodien auf Schwammonia
Text: Michael Muth

M4

Eingangsmusik

(Man hört die Geräusche einer normalen 
Schulpause und zwei laufende Kinder,  
die näher kommen.)

Anna Mensch Leon, komm schnell! Die Pause hat 
gerade erst angefangen und es guckt niemand.

Leon Aber wir sollen in der Pause doch nicht im 
Klassenraum sein.  
(Leon überlegt.)
Obwohl, neugierig bin ich schon!

Anna Ich öffne schnell die Tür und du guckst,  
dass keiner kommt.
(Anna öffnet die Tür.)
Puh, die geht aber schwer auf!

Leon Habe ich es dir nicht gesagt?  
Wir sollen nicht drinnen sein. 

Anna Wieso eigentlich nicht? Gerade jetzt ist  
der Klassenraum so schön ruhig.  
Ich könnte mich in die Leseecke setzen und  
mein Lieblingsbuch mitnehmen.

Leon Das ist eine tolle Idee!
Ach nee, guck mal zum Schrank.  
Wer versteckt sich denn da? 

Anna Wusste ich’s doch. Ihr beiden schleicht euch 
immer heimlich in die Klasse. Max, habt ihr 
keine Angst, dass man euch erwischt?
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Projekt 28

„Imperial March“ und das Spiel mit der Macht 

Ob Bewegungsimprovisationen die Konfl iktbewältigung der Kin-
der unterstützen? Dafür gibt es keine Beweise. Aber die spiele-
rische Beschäftigung mit dem Thema Macht in Verbindung mit 
dem „Imperial March“ bietet Gelegeneheit, sich darüber verbal 
und nonverbal auszutauschen.

Die Mondmilch
Jedermann weiß, dass der Mond, der in der 
fi nstersten Nacht die Wege erhellt, eine faszinie-
rende Erscheinung ist. Doch wer weiß schon, 
dass er in jeder Vollmondnacht in der Gestalt 
einer schönen, weißen Mondkatze auf die Welt 
kommt und einen silbergrauen Kater trifft und 
dies ein Anlass ist „Clair de Lune“ zu hören?
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Aus dem Inhalt:
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